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                                                            Vorwort 

„Mit allen und für alle“ 

Heidelberg ist eine weltoffene und multikulturelle Stadt. Aufgrund der globalen 
Verflechtungen und Beziehungen der Wirtschaftsunternehmen und wissenschaftlichen 
Einrichtungen sowie der zahlreichen Städte-, Schul- und Vereinspartnerschaften und der 
demographischen Entwicklung wächst der Anteil der Menschen mit 
Migrationshintergrund weiter. Deshalb ist gute Integrationspolitik von großer 
Bedeutung, damit wir friedlich in einer Gesellschaft leben können, die von 
Gerechtigkeit, Toleranz und Gleichberechtigung geprägt ist.  

Rund 38.600 Einwohnerinnen und Einwohner Heidelbergs, das sind 27 Prozent, haben 
einen Migrationshintergrund, darunter leben knapp 24.000 Menschen (16,7 Prozent)  
mit einem ausländischen Pass. Jeder sechste Heidelberger Einwohner hat keinen 
deutschen Pass. Auch wenn viele dieser Migrantinnen und Migranten sich in die 
städtische Gemeinschaft eingelebt haben, ist es nötig, sich stets bewusst zu machen, 
dass Integration jeden angeht. Mit dem Zwischenbericht zum kommunalen 
Integrationsplan wird deutlich, dass die ersten Weichen für eine erfolgreiche 
Integrationspolitik bereits im März 2007 gestellt wurden, als Oberbürgermeister Dr. 
Eckart Würzner mit Zustimmung des Gemeinderats eine Stabsstelle für Migration beim 
Bürgeramt in der Abteilung für Ausländer- und Migrationsangelegenheiten eingerichtet 
hat. Zu deren Unterstützung gibt es seit Oktober 2007 das Sachgebiet Migration und 
Bürgerschaftliches Engagement. 

Integrationsarbeit ist eine äußerst wichtige kommunale Querschnittsaufgabe und liegt in 
der Verantwortung aller: der deutschen und nicht-deutschen Bevölkerung, der Politik, 
der Verwaltung, der öffentlichen und freien Träger. Um diese vielen verschiedenen 
Akteure innerhalb und außerhalb der Stadtverwaltung zu vernetzen, 
Integrationsprobleme zu lösen und die Integrationsarbeit weiter zu verbessern, wird ein 
kommunaler Integrationsplan für Heidelberg erstellt. Er besteht aus mehreren 
Bausteinen und ist als partizipativer und konsensorientierter Prozess angelegt, bei dem 
die beteiligten Fachkräfte ihr Know-how einbringen können. Der kommunale 
Integrationsplan soll nicht nur Defizite aufzeigen, sondern auch die erfolgreich 
umgesetzte Integrationsarbeit und die laufenden Projekte und Maßnahmen in 
Heidelberg in den Fokus stellen. 

Dadurch wird deutlich, dass der Weg das Ziel ist und jeder ein Stück dazu beiträgt. 

Auf den folgenden Seite können Sie den „Weg“ verfolgen, den wir auf dem Weg zur 
Erstellung des kommunalen Integrationsplanes bisher zurückgelegt haben.  

An dieser Stelle bedanken wir uns bei allen Beteiligten für ihr großes Engagement. 

 

Dr. Eckart Würzner                                                           Wolfgang Erichson        
Oberbürgermeister                                                                               Bürgermeister  
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Kick-off-Veranstaltung am 10.05.2007 
Interkulturelles Gesamtkonzept für Heidelberg                 
 
Unter dem Motto „Mit allen und für alle – Interkulturelles Gesamtkonzept für 
Heidelberg“ fand am 10.05.2007 die Kick-off-Veranstaltung für den kommunalen 
Integrationsplan in Heidelberg unter der Leitung von Oberbürgermeister Dr. Eckart 
Würzner statt. Schon zu Beginn seines Amtsantrittes hat der Oberbürgermeister  
deutlich gemacht, dass ihm Integration als politisches Schwerpunktthema sehr am 
Herzen liegt. Mit der Schaffung des neuen Dezernats „Integration, Chancengleichheit 
und Bürgerdienste“ unter Leitung von  Bürgermeister Wolfgang Erichson rückte die 
Integration von Migrantinnen und Migranten in Heidelberg ins Blickfeld der 
Öffentlichkeit. Mit dem Heidelberger Modell soll ein kommunaler Integrationsplan auf 
den Weg gebracht werden, der sich an der Basis orientiert, praxisbezogen ist und im 
gemeinschaftlichen Dialog entwickelt wird. 
 
Besonders wichtig sind dabei die Handlungsfelder Sprachförderung, Arbeit und Bildung, 
Wohnen und Gesundheit, rechtliche Gleichstellung und politische Teilhabe sowie die 
Mitgliedschaft und das Engagement in Vereinen und Organisationen und die Teilnahme 
an gesellschaftlichen Veranstaltungen. Sie ist bedeutend für den sozialen Zusammenhalt 
in der Kommune, aber auch ein zunehmend wichtiger Wirtschaftsfaktor für Heidelberg. 
Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels ist es notwendig, die Potenziale von 
jungen Menschen mit Migrationshintergrund zu fördern, positiv zu nutzen und in die 
Zukunftsfähigkeit unserer Stadt zu investieren. Ergebnis dieses Prozesses, der sich aus 
verschiedenen Modulen zusammensetzt, soll im Jahr 2009 der kommunale 
Integrationsplan Heidelberg sein. 
 
 
 
Auftaktveranstaltung am 10.12.2007 
Kommunaler Integrationsplan für Heidelberg  
 
Zur Auftaktveranstaltung „Kommunaler Integrationsplan für Heidelberg“ unter der 
Leitung von Bürgermeister Wolfgang Erichson waren zunächst alle Verbände und 
Multiplikatoren eingeladen, die in Heidelberg Integrationsarbeit leisten. In einem ersten 
Schritt führte die Stadtverwaltung mit Hilfe eines Fragebogens eine Bestandsanalyse 
aller Heidelberger Integrationsmaßnahmen und -projekte durch. Die Analyse zeigt, wie 
breit gefächert das Angebot von Integrationsprojekten ist, welche Verbesserungen und 
Weiterentwicklungen von Projekten notwendig und an welchen Schnittstellen 
Vernetzungen denkbar sind. Ein weiterer Baustein der Bestandsanalyse ist die Umfrage 
zur Lebenssituation von Menschen mit Migrationshintergrund in Heidelberg, die 
Auskunft über die subjektive Einschätzung der persönlichen Lebenslage geben soll. 
 
Als nächster Schritt auf dem Weg zum kommunalen Integrationsplan bildeten sich vier 
Arbeitsgruppen, deren Mitglieder aus verschiedenen Bereichen der Integrations- und 
Migrationsarbeit, dem Ausländerrat/Migrationsrat der Stadt Heidelberg und den 
Migrantenselbstorganisationen kommen.  
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Die Arbeitsgruppen  
 

1. Sprachförderung und Bildung 
2. Ausbildung, Arbeitsmarkt und Wissenschaft 
3. Familie, Gesundheit und Versorgungssysteme 
4. Wohnumfeld, bürgerschaftliches Engagement, Sport und Kultur 

 
sollen Ziele und Handlungsempfehlungen für den kommunalen Integrationsplan 
entwickeln. 
 
Um ein effizientes und selbstständiges Arbeiten in den Arbeitsgruppen sicherzustellen, 
hat sich für jede Arbeitsgruppe eine Sprecherin oder ein Sprecher zur Verfügung 
gestellt. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Bürgeramtes begleiten die Arbeit der 
Gruppen, geben Impulse, setzen gemeinsam mit den Sprecherinnen und Sprechern die 
Rahmenbedingungen fest und leisten bei Bedarf Hilfestellung. 
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Fragebogenaktion zu Heidelberger Integrationsprojekten 
Ein Baustein im Rahmen der Bestandsanalyse 
 
Neben der Sensibilisierung der Öffentlichkeit für dieses Thema und für die aktive 
Mitwirkung am kommunalen Integrationsplan durch freiwilligen Akteure ist eine 
umfassende Bestandsanalyse der Integrationsprojekte und Einrichtungen als Basis für 
alle abzuleitenden Ziele und Maßnahmen notwendig. Ein von der Verwaltung 
entwickelter Fragebogen soll feststellen, inwieweit in Heidelberg bereits Maßnahmen in 
den Bereichen Integrationskurse, Sprachentwicklung und Spracherwerb, Bildung und 
Ausbildung, Arbeitsmarktchancen, Förderung der Geschlechtergerechtigkeit, Integration 
durch Sport und Kultur durchgeführt werden beziehungsweise in welchen Bereichen 
noch Handlungsbedarf besteht. Für die Selbsthilfegruppen wurde der Fragebogen 
modifiziert und über das Selbsthilfe- und Projektbüro versandt. 
 
Insgesamt wurden bei der Befragungsaktion 452 Einrichtungen angeschrieben oder auf 
anderem Wege kontaktiert, von denen letztlich 85 Einrichtungen (das heißt 101 
Einrichtungen minus 16 Selbsthilfegruppen) teilgenommen und allgemeine Angaben zu ihrer 
Arbeit gemacht haben. Diese Einrichtungen berichteten über insgesamt 149 Projekte, von 
denen141 auswertbar sind. 
 
Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse aus der Fragebogenaktion 
 

- Die Umfrage wies mit 22 Prozent eine erfreuliche Beteiligungs-Quote  
  der kontaktierten Einrichtungen auf – und lässt auf 
  einen Vertrauensbonus der durchführenden Stelle (Stadt 
  Heidelberg / Bürgeramt) schließen. 

 
- Erfreulich ist auch die insgesamt hohe Zufriedenheit der 
  befragten Einrichtungen mit der Projektsituation. 

 
- Einschränkend muss festgestellt werden, dass bereichsspezifisch 
  wichtige Einrichtungen wie Migrantenvereine und Träger 
  von Integrationskursen mit der finanziellen Ausstattung ihrer 
  einschlägigen Projekte weniger zufrieden sind. 

 
- Die Zufriedenheitsraten hinsichtlich der personellen und 
  räumlichen Ausstattung der Projekte liegen mit durchschnittlich 
  80 Prozent sehr hoch. 

I:\11 – Kund 
- Insgesamt finden in Heidelberg viele unterschiedliche Aktivitäten 
  im Bereich Integrationshilfe statt. Dabei handelt es sich am 
  häufigsten um formelle Angebote wie Kurse und Seminare sowie 
  um informelle Maßnahmen wie Beratungen und Einzelbegleitungen. 
 
- Die meisten Einrichtungen führen aktuell allerdings nicht mehr 
  als ein einschlägiges Projekt durch. Mehr tun nur die Migrantenvereine, 
  die öffentlichen Schulen sowie die Stadtverwaltung. 
  Maßnahmen speziell für Menschen mit Migrationshintergrund 
  sind also für die Mehrzahl der befragten Einrichtungen nur ein 
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  Projektfeld unter mehreren. 
 
- Dies wird auch deutlich bei den Zielgruppen: Angesprochen 
  werden mit den Projekten in erster Linie Familien (Frauen, 
  Männer, Eltern). Spezielle Migrantengruppen werden nur selten 
  bedient. Überdurchschnittlich aktiv für diese speziellen Gruppen 
  sind die Migrantenvereine und die Einrichtungen von Glaubens- 
  und Religionsgemeinschaften. 
 
- Die inhaltlichen Schwerpunkte der Projekte sind Bildung (zum Beispiel 
  Sprachförderung, qualifizierende Maßnahmen für den Arbeitsmarkt) 
  sowie Integration durch Lebenslagenbewältigung, 
  häufig in Lebensbereichen wie Familie oder Beruf. Unmittelbar 
  auf migrationsspezifische Problemlagen bezogen sind nur 5 Prozent 
  der in dieser Umfrage erfassten Projekte. 
 
- 59 Prozent der befragten Einrichtungen geben an, ihre Projekte seien 
  nicht ausschließlich für Migranten vorgesehen: Mehr als die 
  Hälfte aller Maßnahmen für Menschen mit Migrationshintergrund 
  werden also in einem – dem Integrationsziel förderlichen – 
  gemischten Umfeld durchgeführt. 
 
 

Die Schlussfolgerungen aus dieser Erhebung dienen dazu, weitere neue Projekte zu 
erschließen, die Arbeitsgruppen zu unterstützen, Ideen zu vernetzen und Bewährtes 
fortzuführen. 
 
Der ausführliche Bericht zur Auswertung der Bestandsaufnahme „Heidelberger 
Integrationsprojekte“ sowie der Fragebogen kann ab 2009 im Internet unter 
Bürgeramt/Migration und bürgerschaftliches Engagement angesehen werden. 
 
 
Herzlichen Dank an alle, die sich an der Fragebogen-Aktion beteiligt haben! 
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Umfrage zur Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in 
Heidelberg  
Ein weiterer Baustein im Rahmen der Bestandsanalyse 
 
Ein wesentliches Ergebnis des „Berichts zur sozialen Lage in Heidelberg“ (2008) ist, dass 
Informationen zu den spezifischen Lebenslagen, den Problemen und den Einstellungen 
von Menschen mit Migrationshintergrund in Heidelberg nur lückenhaft vorliegen. Daher 
hatte der Gemeinderat die Stadtverwaltung aufgefordert, dieses Informationsdefizit 
über eine Erhebung oder Studie auszugleichen und den Erkenntnisstand über die 
konkrete Situation vor Ort in diesem zentralen Politikfeld zu verbessern.  
Der Stadtentwicklungs- und Verkehrsauschuss hat daraufhin am 10.07.2008 einstimmig 
den Auftrag zu dieser Studie an die in Heidelberg ansässige Firma Sinus Sociovision 
GmbH erteilt. 
Eine repräsentative Telefonbefragung soll Antworten zu den Hintergründen, 
Einstellungen und Bewertungen verschiedener Lebensbereiche wie Bildung und 
Kinderbetreuung, Wohnen und Wohnumfeld, wirtschaftliche Lage und Zugang zu 
Erwerbstätigkeit, Freizeit, Teilhabe und Integrationsvorstellungen von Migrantinnen und 
Migranten liefern. Aus diesen Ergebnissen leiten sich Handlungsempfehlungen für den 
kommunalen Integrationsplan ab.  
 
 
Der Sinus-Milieuansatz 
 
Die telefonische Befragung von 500 Menschen mit Migrationshintergrund in Heidelberg 
startete nach den Sommerferien 2008. Im Sinne differenzierter Analyse- und 
Vergleichsmöglichkeiten wurden die Befragten im neu entwickelten Migranten-
Milieumodell von Sinus Sociovision verortet. Über die Brücke der Milieuzugehörigkeit der 
Befragten können die Befunde der Heidelberger Erhebung mit den Ergebnissen einer 
bundesweiten Repräsentativ-Untersuchung der Lebenswelten von Migranten in 
Deutschland verknüpft werden. Die aus der bundesweiten Studie gewonnenen 
milieuspezifischen Ergebnisse können so auch für die Heidelberger Untersuchung 
genutzt werden, was einen großen Vorteil gegenüber isolierten Betrachtungen darstellt.  
Der Fragenkatalog von Sinus Sociovision besteht daher aus einem Basisteil mit Fragen 
aus der bundesweiten Studie und einem „Heidelberg-Modul“. An den Heidelberg-
Fragen haben Vertreterinnen und Vertreter verschiedener Ämter und Gesellschaften der 
Stadt, des Ausländerrates/Migrationsrates und die Sprecherinnen und Sprecher der 
Arbeitsgruppen mitgewirkt. 
Damit sind besonders die für Heidelberg relevanten und breit gefächerten 
Lebensbereiche berücksichtigt. 
 
Im Spätherbst 2008 sollen die Ergebnisse vorliegen. Diese werden dann zunächst den 
gemeinderätlichen Gremien und den Arbeitsgruppen zur Verfügung gestellt, damit die 
Experten in den Arbeitsgruppen diese in ihre Ziel- und Handlungsempfehlungen 
einfließen lassen können. Selbstverständlich werden diese Informationen auch der 
Öffentlichkeit transparent gemacht. 
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Zweite Veranstaltung zum kommunalen Integrationsplan Heidelberg 
am 05.03.2008: „Mit allen und für alle“ 
 
Diese zweite Veranstaltung richtete sich an einen erweiterten Teilnehmerkreis, 
bestehend aus Vereinen, Institutionen, Ämtern und Initiativen, die Projekte, Kurse und 
Veranstaltungen für Migrantinnen und Migranten durchführen, sowie an 
Migrantenselbstorganisationen. Bürgermeister Wolfgang Erichson leitete die 
Veranstaltung am 05.03.2008 unter dem Motto „Mit allen und für alle“. 
  
Ziel war es, die an der Erstellung des kommunalen Integrationsplanes Heidelberg 
beteiligten Akteure ins Gespräch zu bringen, zur Netzwerkbildung anzuregen und zur 
aktiven Mitarbeit in den Arbeitsgruppen zu motivieren. 
 
Die Gastredner, Frau Kang, Vorsitzende des Ausländerrates/Migrationsrates, Herr 
Allimadi, Vorstand des Eine-Welt-Zentrums und Vorsitzender der Pan Afrikanischen 
Organisation e.V. sowie Herr Schäfer, Vorsitzender des Sportkreises Heidelberg e.V.,  
haben in ihren Ansprachen wichtige Faktoren für den kommunalen Integrationsplan 
herausgearbeitet. Hier einige Auszüge: 
 

- Zur Feststellung der Defizite und tatsächlichen Bedürfnisse der Migrant/innen 
muss Ursachenforschung betrieben werden. Alle Akteure müssen gemeinsam 
hinter einer Integrationspolitik stehen, die den gesamten kulturellen und sozialen 
Wandel der Stadt erfasst. 

- Wichtig ist eine breite Vernetzung interkultureller Initiativen und Projekte auf 
kommunaler Ebene sowie ein regelmäßiger Erfahrungsaustausch mit dem Ziel der 
gemeinsamen Initiierung und Entwicklung von Konzepten und Leitlinien. 

- Gewünscht wird eine Bewusstseinsänderung bei allen Beteiligten, so dass 
interkulturelles Leben nicht am Rande, sondern mitten in der Gesellschaft 
stattfindet, Teilhabe ausdrücklich erwünscht ist und als Chance wahrgenommen 
wird. 

- Sportvereine können bei der Integrationsarbeit eine Vorreiterrolle übernehmen, 
da dem Sport größtenteils eine nonverbale Kommunikation, also eine 
Verständigung über Zeichen und Körpersprache, zugrunde liegt und sprachliche 
Verständigungsprobleme die Interaktion nicht behindern. 

 
Diese Anregungen werden bei der Ausarbeitung des kommunalen Integrationsplanes 
berücksichtigt. Durch die Fragebogenaktion und die Umfrage zur Lebenssituation von 
Migrantinnen und Migranten in Heidelberg werden Defizite, Bedürfnisse und gelungene 
Beispiele erfasst. Dies gibt den Menschen mit Migrationshintergrund die Möglichkeit, 
Aussagen zu ihrer subjektiven Lebenssituation zu machen. Auch die Erfahrungen und 
das Know-how der Arbeitsgruppen-Mitglieder bereichern den kommunalen 
Integrationsplan. 
 
In jeder Phase des Projekts „Kommunaler Integrationsplan“ haben sich die 
Arbeitsgruppen erweitert und teilweise auch neu zusammengesetzt. 
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Die vier Arbeitgruppen beschäftigen sich unter anderem mit folgenden 
Handlungsfeldern: 

 
 

1. Sprachförderung und Bildung:  
Sprecherin: Dr. Luitgard Nipp-Stolzenburg (VHS) 

 
2. Ausbildung, Arbeitsmarkt und Wissenschaft:  

Sprecher: Alexander Hornschuch (Agentur für Arbeit) 
 

3. Familie, Gesundheit und Versorgungssysteme:  
Sprecherin: Christine Köhl (Gesundheitsamt) 

 
4. Wohnumfeld, bürgerschaftliches Engagement, Sport und 

Kultur:  
Sprecherin:Ulli Leßmann (FreiwilligenBörse) 

 
 
 
Strategiesitzung mit den Sprecherinnen und dem Sprecher der 
Arbeitsgruppen am 27.05.2008 
 
Das Bürgeramt der Stadt Heidelberg und die Sprecherinnen und der Sprecher der 
Arbeitsgruppen legten bei diesem Treffen die Rahmenbedingungen und den zeitlichen 
Ablauf für die Erstellung des kommunalen Integrationsplanes fest. 
 
Aufgrund der hohen Teilnehmerzahlen einigten sich die Beteiligten darauf, bei Bedarf 
Unterarbeitsgruppen oder neue Arbeitsgruppen zu bilden. Die Arbeitsgruppe 4 soll in 
Wohnumfeld und bürgerschaftliches Engagement sowie in Kultur und Sport aufgeteilt 
werden.  
Die Arbeitsgruppe 1 soll in Altersklassen nach Kindern, Schülern und Erwachsenen 
unterteilt werden. 
 
Der Zeitrahmen sieht vor, die Bestandsanalyse für den Integrationsplan bis Ende 2008 
abzuschließen, um danach Ziele und Maßnahmen festlegen zu können und den 
Integrationsplan dann im Frühjahr/ Sommer 2009 fertig zu stellen.  
 
Je eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter aus dem  Bürgeramt, Sachgebiet Migration 
und Bürgerschaftliches Engagement, betreut eine Arbeitsgruppe.  
 
In vier Arbeitsgruppensitzungen und einer Redaktionsgruppensitzung sollen die 
erarbeiteten Ziele und Maßnahmen zusammengefasst und mit der Verwaltung inhaltlich 
abgestimmt werden. 
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Erste Sitzung der Arbeitsgruppen am 23.06.2008 
 
Bei dieser Veranstaltung kamen alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer zusammen, die 
sich zur Mitarbeit am kommunalen Integrationsplan bereit erklärt hatten. Nach der 
Vorstellung der bisherigen Aktivitäten und des weiteren Vorgehens im ersten Teil der 
Veranstaltung traten im zweiten Teil wieder die vier Arbeitsgruppen zusammen. Hier 
hatten die einzelnen Arbeitsgruppen genügend Raum für ihre eigenen strategischen und 
strukturellen Absprachen.  
 
 
AG 1: Sprachförderung und Bildung unterteilte ihre Arbeitsgruppe in zwei 
Unterarbeitsgruppen 
 

1a: Sprachförderung und Bildung für Jugendliche und Erwachsene 
 unter der Leitung von Dr. Luitgard Nipp-Stolzenburg  
 
und 
 
1b: Sprachförderung und Bildung im Hinblick auf Kinder, Schule und 
Familie unter der Leitung von Prof. Dr. Ingrid Dietrich 

 
AG 4: Wohnumfeld, bürgerschaftliches Engagement, Sport und Kultur teilte sich in 
 

AG 4: Bürgerschaftliches Engagement und Wohnumfeld  
unter der Leitung von Ulli Leßmann  
 

 und in 
 

  AG 5: Sport und Kultur 
  unter der Leitung von Dr. Hamdi Galal El-Din. 
 

 11

Anlage 1 zur Drucksache 0166/2008/IV



 12

Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Arbeitsgruppen 
 
 
Arbeitsgruppe 1 
„Sprache und Bildung“  
Institution Teilnehmer/in 
Volkshochschule Heidelberg Frau Dr. Luitgard Nipp-Stolzenburg 
Pädagogische Hochschule Frau Prof. Dr. Ingrid Dietrich 

Internationale Gesamtschule Frau Margarete Zwink-Eisele 

Kurpfalzschule Frau Barbara Münch 

Asylarbeitskreis Frau Ulrike Duchrow 

Internationaler Bund Herr Karlheinz Bareuther 

AWO-Kreisverband Heidelberg Herr Hermann Stammer 

Kinder- und Jugendamt Frau Renate Emer 

Kinder- und Jugendamt Frau Birgit Fliedner 

Kinder- und Jugendamt Frau Anja Kegler 

Argentiniengruppe Herr Heinrich Graffmann    

Heidelberger Pädagogium Herr Michael Weigel 

Gesamtelternbeirat Herr Norbert Theobald 

Gesamtelternbeirat Frau Christiane Lubisch 

Jugendgemeinderat  Frau Hannah Eberle 

Jugendgemeinderat Herr Nicolas Apfel-Totaro 

Jugendgemeinderat Herr Malte Burmester 

Kreis islamischer Studenten e.V. Herr Isa Panz 

Student polit. Wissensch., Spanisch, Italienisch Herr Giuseppe Cibella 

Alpha Aktiv Sprachschule Frau Magdalena Adamczyk 

Diakonisches Werk Heidelberg Frau Nadine Marschik 

Pädagogische Hochschule Frau Silvia Selke 

Pädagogische Hochschule Frau Yvonne Bedbur 

Kinderbeauftragte Wieblingen Frau Antje von Wolff 

HIPPY Frau Dr. Orietta Angelucci von Bogdandy 

HIPPY Frau Dr. Marianne Laurig 

päd.-aktiv e.V. Frau Susanne Meyer  

Ev. Kirche Heidelberg-Kindertageseinrichtungen Frau Ute Kleeßen 

SRH Frau Dubravka Santak 

Ausländerrat/Migrationsrat (AMR) Frau Dr. Maria Susana Oder-Pena 

Heidelberg International School Frau Nathalie Sommer 

Interkultureller Elternverein e.V.,AMR Frau Catherine Mechler-Dupouey 

Pan-Afrikanische Organisation Frau Nora Schönberger 

Verein zur Förderung von Studenten e.V. Herr Hakan Elmaci 

Ausländerrat/Migrationsrat (AMR) Herr Sotiros Papadopoulos- Herzhauser 

Ausländerrat/Migrationsrat (AMR) Frau Hülya Amhari 

Bezirksbeirat Altstadt Frau Renate Kneise 
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Ethnologin Frau Claudia Emmendörfer-Brößler 

Stadtbücherei Heidelberg Frau Regine Mitternacht 
 
 
Arbeitsgruppe 2 
„Ausbildung, Arbeitsmarkt, Wissenschaft“ 

 

Institution Teilnehmer 
Agentur für Arbeit Herr Alexander Hornschuch 

Amt für Stadtentwicklung und Statistik Herr Joachim Hahn 

Amt für Chancengleichheit Frau Dörthe Domzig 

Jobcenter Heidelberg Herr Karl-Heinz Löhr 

Heidelberger Dienste GmbH Frau SonjaMechler 

Akademisches Auslandsamt Frau Anna Kloppenburg 

Industrie- und Handelkammer Rhein-Neckar Herr Heinz Schorr 

Internationaler Bund Frau Viktoria Engelhart 

Kreishandwerkerschaft Herr Leopold  Übelhör 

VBI Herr Jörg Schmidt-Rohr 

Zukunftswerkstatt Weststadt Frau Ulrike Krämer-Selg 

Deutsch-Polnische Gesellschaft und Gesellschaft für 
Ostbeziehungen Rhein-Neckar e.V. Herr Dr. Maximilian Eberius 
Geographisches Institut der Universität Heidelberg Herr Prof. Dr. Reinhard.Henkel 

Jugendgemeinderat Herr Malte Burmester 

SRH Herr Siegfried Köhler 

Kreis Islamischer Studenten e.V. Herr Isa Panz 

Jugendagentur Heidelberg Herr Özkan Ergen 

Pan- Afrikanische-Organisation e.V. Frau Rita Nnavvuga 

Verein zur Förderung des Gedankenguts Atatürks Herr Dr.Nihat Genc    

 
 
Arbeitsgruppe 3 
„Familie, Gesundheit, Versorgungssysteme“ 

  

Institution Teilnehmer 
Gesundheitsamt Frau Christine Köhl 

Türkisch-Islamischer Kulturverein e.V Frau Güler Olgun 

Türkisch-Islamischer Kulturverein e.V Frau Sadje Sürer 

Kinderschutzbund Heidelberg Frau Annemarie Lerch 

Internationales Frauenzentrum Frau Dr. Semra  
Serdaroglu-Baloch 

Diakonisches Werk Frau Birgit Kurz 

Amt für Sport und Gesundheitsförderung Herr Dirk Hofmann 

Ausländerrat/Migrationsrat (AMR) Frau Soultana Karagkentsidou 

Ausländerrat/Migrationsrat (AMR) Herr Prof. Dr. Bernard-M. Mechler 

Ausländerrat/Migrationsrat (AMR) Frau Yamina Abdi Ep Bakel 

Verein zur Förderung von Studenten Herr Hakan Elmaci 

Asylarbeitskreis Frau  Monika Rau 
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Asylarbeitskreis Herr Frederik Kaster 

BiBeZ Frau SusanneVölker 

BiBeZ Frau Anja Dühring 

Heidelberger Selbsthilfebüro Frau Marion Duscha 

Kulturkreis Emmertsgrund/Boxberg Herr Dr. Ulrich Deutschmann 

Initiative zur Integration kurdischer Migranten e.V. Herr Choukri Rascho 

Jüdische Kultusgemeinde Heidelberg Frau Halyna Dohayman 

Asylarbeitskreis Frau Wiebke Hartmann 

 
 
Arbeitsgruppe 4 
„Wohnumfeld, bürgerschaftliches Engagement“   
Institution Teilnehmer 
FreiwilligenBörse Heidelberg Frau Ulli Leßmann 

Gesellschaft für Grund- und Hausbesitz mbH Heidelberg Herr Gerald Kraus 

Diakonisches Werk Frau Heidi Farrenkopf 

Arbeitsgemeinschaft Stadtteilvereine Herr Ernst Schwemmer 

Asylarbeitskreis 
Frau Annette Kritzer, Frau Gudrun Sidrassi-
Harth 

Caritasverband Herr Karl Emer 

SRH Herr Prof. Dr. Martin Albert 

BUND Frau Ilge Wilhelm 

Amnesty International Herr Martin Ernst 

Kulturkreis Emmertsgrund/Boxberg Frau Heidrun Mollenkopf 

Kulturkreis Emmertsgrund/Boxberg Frau Dr. Karin Weinmann-Abel 

Kulturkreis Emmertsgrund/Boxberg Frau Ulrike Jessberger 

Amt für Soziales und Senioren Frau Annette Diefenbacher 

Amt für Soziales und Senioren Frau Bärbel Fabig 

Kreis Islamischer Studenten e.V. Herr  Isa Panz 

Seniorenzentrum Rohrbach Frau Gabriele  Riedke-Dschangaei 

Muslimischer Frauenverein e.V.  Frau Yamina Abdi. Ep Bakel 

Heidelberger Kunstverein Herr Johan Holten 

Geographisches Institut der Universität Heidelberg     Herr Dr. Edgar Wunder 

Kinderbeauftragte Weststadt/Südstadt Frau Heidi Flassak 

Zukunftswerkstatt Pfaffengrund Frau Marianne Müller-Lämmerzahl 

Diakonisches Werk Frau Birgit Kurz 
Dokumentations- und Kulturzentrum Deutscher Sinti und 
Roma Herr Georg Armbrüster 

Mieterverein Herr Christoph Nestor 

 Frau Cecilia Lima-Wüst 

Zukunftswerkstatt Emmertsgrund Frau Renate Kneise 

Bulgarische Schule Frau Rusanova 

 Frau Kunsberg 
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Arbeitsgruppe 5 
„Sport und Kultur“   
Institution Teilnehmer 
Caritasverband Heidelberg e.V. Herr Dr. Hamdi Galal El-Din 

Caritasverband Heidelberg e.V. Frau Michaela Günter 

Polizeidirektion Herr Reiner Greulich 

Kulturamt Herr Hans-Martin Mumm 

Kulturamt Frau Alexandra Eberhard 

Kulturhaus Karlstorbahnhof Frau Ingrid Wolschin 

Türkisch-Islamischer Kulturverein e.V. Frau Saadet Kirici 

Sportkreis Heidelberg e.V. Herr Martino Carbotti 

Budo-Club Emmertsgrund-Boxberg 2000 e.V. Herr Ulrich Sudhölter 

TSG 78 Heidelberg e.V. Herr Rainer Römer 

Turnerbund Rohrbach e.V. Herr Karlheinz Schrumpf 

TSG Ziegelhausen e.V. Frau Cornelia Gans 

Amt für Sport- und Gesundheitsförderung  Herr Gert Bartmann 
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Statements aus den Arbeitsgruppen 
 
 
Sprachförderung und Bildung: Jugendliche und Erwachsene: 
Dr. Luitgard Nipp-Stolzenburg 
 
 
„Damit Menschen in einer neuen Heimat wirklich ,ankommen` und sich privat und 
beruflich integrieren können, sind ausreichende Sprachkenntnisse und ein solider 
Bildungsstand von existenzieller Bedeutung. In Schulen und Vorschul-Einrichtungen 
werden inzwischen verstärkte Anstrengungen unternommen, um den Kindern die 
Integration zu erleichtern. Es gibt aber auch viele erwachsene Migranten und 
Jugendliche, die aus unterschiedlichen Gründen nicht genügend Sprachkenntnisse 
haben, oder denen berufliche und allgemeine Weiterbildung eine wirkliche Teilhabe an 
unserer Gesellschaft erleichtern könnte. In unserer Arbeitsgruppe wollen wir uns dafür 
einsetzen, dass die vorhandenen Sprachförderungs- und Weiterbildungsangebote für 
alle zugänglich werden, dass Hemmnisse abgebaut werden, und dass über 
Sprachkompetenz und Bildung Chancengleichheit erreicht wird." 
 
 
 
Sprachförderung und Bildung: Kinder, Schule und Familie: 
Dipl.-Päd. Yvonne Bedbur 
 
 
„Integration verstanden als ein wechselseitiger Lernprozess des aufeinander Zugehens, 
sich besser Kennenlernens und Verstehens braucht als Basis aller Bemühungen die 
Bereitschaft der Gesellschaft, sowohl der deutschen Mehrheitsgesellschaft als auch der 
Zugewanderten, zu einer Grundhaltung der Anerkennung des ,Anderen`. Dies 
insbesondere mit Blick auf die Verkehrssprache Deutsch als auch die vielfältigen 
Herkunftssprachen und Kulturen der zugewanderten Familien und ihren Kindern. 
 
Zur Entfaltung der eigenen individuellen Fähigkeiten einerseits, andererseits aber auch 
für eine gelingende Integration in die deutsche Gesellschaft sind sprachliche 
Kompetenzen und eine fundierte Bildung besonders für zugewanderte junge Familien 
und ihre  Kinder unersetzlich.  
Für diesen wichtigen Bildungsprozess sollen institutionelle Rahmenbedingungen 
vorschulischer und schulischer Einrichtungen die Integration von zugewanderten 
Kindern und Jugendlichen unterstützen und nicht behindern. Letzteres wurde durch die 
Pisa-Ergebnisse für Deutschland in negativer Weise bescheinigt.“ 
 
Aufgaben und Ergebnisse: 
Die Arbeitsgruppe fühlt sich verantwortlich, sich in einem ersten Schritt einen Überblick 
über die bereits bestehenden schulischen und außerschulischen Angebote im Bereich 
der Sprachförderung und Bildung in Heidelberg zu verschaffen und deren institutionelle 
Rahmenbedingungen kritisch zu überprüfen. Auf dieser Grundlage sollen in einem 
zweiten Schritt Leitziele formuliert und Vorschläge für eine bessere Vernetzung und 
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Abstimmung der pädagogischen Einrichtungen entwickelt sowie Angebotslücken 
erkannt und gezielt ergänzt werden.  
 
Da gelingende Bildungsprozesse von Kindern und Jugendlichen nur durch die 
Unterstützung der Familien gestaltet werden können, möchte sich die Arbeitsgruppe  
außerdem dafür einsetzen, dass möglichst früh Bildungspartnerschaften besonders auch 
mit zugewanderten Eltern aufgebaut werden. 
 
Einen wichtigen Schlüssel dazu erkennt die Arbeitsgruppe in der Dezentralisierung und 
interkulturellen Öffnung der Ämter. Um die wechselseitige Erreichbarkeit auf allen 
Ebenen zu verbessern, braucht es mehr niederschwellige, stadtteilbezogene Angebote, 
wie zum Beispiel in Form von Familienzentren mit persönlichen, mehrsprachigen  
Ansprechpartnern. 
Diese ersten Arbeitsergebnisse gilt es in den folgenden Sitzungen zu konkretisieren. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Ausbildung und Arbeitsmarkt 
Alexander Hornschuch 
 
 
„Eine tragfähige Teilhabe am Erwerbsleben ist die beste Voraussetzung für eine 
erfolgreiche Integration ausländischer Mitbürger – insbesondere der jüngeren. Ausländer 
und Menschen mit Migrationshintergrund sind jedoch für den Wettbewerb um  
Arbeits- und Ausbildungsplätze oft nur schlecht gerüstet und erleben verschiedene 
Benachteiligungen. Um die Arbeitsmarktchancen von Ausländern und Menschen mit  
Migrationshintergrund auf dem Arbeitsmarkt zu verbessern, sind arbeitsmarkt- und 
bildungspolitische Anstrengungen notwendig. Auf regionaler Ebene versucht die 
Arbeitsgruppe Ideen und Vorschläge zu entwickeln, um die Situation ausländischer 
Mitbürger und von Menschen mit Migrationshintergrund zu verbessern.“ 
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Familie, Gesundheit, Versorgungssysteme 
Christine Köhl 
 
 
„Integration in den Bereichen Familie, Gesundheit und Versorgungssysteme kann in 
erster Linie gelingen, wenn eine politische und gesellschaftliche Gleichstellung der 
Migranten unabhängig von ihrer kulturellen Herkunft oder Nationalität erreicht ist. Trotz 
der großen Bedeutung von Sprachförderung soll dabei die gesellschaftliche 
Zugehörigkeit nicht an das perfekte Beherrschen der deutschen Sprache gebunden sein. 
Entscheidend ist, dass Migranten das subjektive Gefühl haben, in diese Gesellschaft 
aufgenommen zu sein und ihre Pflichten, Rechte, Aufgaben und Chancen in dieser 
Gesellschaft wahrnehmen. 
Integration beginnt, wo wir den Begriff ,Ausländer` nicht mehr gebrauchen.  
Um den gleichberechtigten Zugang der Migranten zu Gesundheitsdiensten und anderen 
Versorgungssystemen zu gewährleisten, möchte unsere Arbeitsgruppe die interkulturelle 
Öffnung der Einrichtungen unterstützen. Dabei sollen unter anderem auch die 
Ressourcen multiethnischer Teams genutzt werden. 
Eine der wichtigsten Zugangsvoraussetzungen ist die Verständigung auf sprachlicher 
und kultureller Ebene. Neben interkultureller Sensibilität (unter anderem Geduld, 
Gleichbehandlung) ist dies insbesondere ein funktionierendes Dolmetschersystem für 
bedürftige Migranten und Flüchtlinge.  
Weitere Voraussetzungen für Integration sind Vernetzung sowie niedrigschwellige 
Angebote. Ein Beispiel dafür ist der Förderbedarf von Kindern mit Migrationshintergrund 
im Kindergarten: Da Fördermaßnahmen häufig nicht wahrgenommen werden, soll ein 
Plan erstellt werden – von der Feststellung des Förderbedarfs beispielsweise durch eine 
Schulärztin im Kindergarten bis zur tatsächlichen Wahrnehmung des Angebotes. Dabei 
soll eine bestimmte Ansprechpartnerin (beispielsweise eine muttersprachliche 
Familienhelferin) die Weiterleitung und Begleitung des Kindes beziehungsweise der 
Familie übernehmen. 
„Integration ist erreicht, wenn wir es schaffen, zum Beispiel in den Kliniken allen gerecht 
zu werden, egal, wie sie aussehen und woher sie kommen.“ 
 
 
 
Bürgerschaftliches Engagement und Wohnumfeld 
Bärbel Fabig 
 
 
„Für Menschen mit Migrationshintergrund ist es oft nicht leicht, sich in ihrem 
Wohnumfeld einzuleben, Kontakte zu knüpfen und sich als Teil eines Lebensraumes zu 
erleben. 
Teilhabe und Einbringen, zum Beispiel in Form von bürgerschaftlichem Engagement, 
entwickeln sich oft aufgrund von Sprachbarrieren, Traditionen und unterschiedlichen 
kulturellen Vorstellungen nicht von alleine, auch wenn grundsätzlich der Wunsch zur 
Integration besteht. 
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Hier gilt es zum einen, die unterschiedlichen Lebenswelten besser zu erfassen und sie für 
das Gemeinwohl als befruchtend und belebend zu erfahren beziehungsweise eine 
Offenheit für das Anderssein zu fördern, zum anderen gilt es aber auch Räume und 
gezielte Projekte zur Begegnung, zum Austausch und Miteinander vorzuhalten, aber 
auch bezahlbaren Wohnraum in allen Stadtteilen anzubieten, um positive Begegnungen 
sowohl zwischen den Kulturen als auch Generationen zu ermöglichen. 
Die Arbeitsgruppe möchte Ideen, gemeinsame Projekte und Betätigungsmöglichkeiten 
erarbeiten und vorschlagen, die zu einer besseren Integration ins Wohnumfeld beitragen 
und bürgerschaftliches Engagement gerade auch für Menschen mit 
Migrationshintergrund noch besser ermöglichen.“ 
 
 
 
Sport 
Dr. Hamdi Gala El-Din 
 
 
„Die in der Arbeitsgruppe 5 beteiligten Sportvereine und Organisationen sehen die 
Integration von Migranten als einen wichtigen Beitrag zur Integration in die Gesellschaft 
an. In den Sportvereinen gibt es große Unterschiede in der Beteiligung von Migranten, 
zum Teil sind nur die Kinder aktiv. Eine Idee zur Verbesserung der Situation ist, die 
Angebote besser bekannt zu machen und Migranten direkt oder über ihre 
Organisationen zur Teilnahme, besonders an ,Schnupperkurse - zum Kennenlernen`  
einzuladen. Inwieweit die Vereine auf Migranten, besonders auf Frauen zugehen und in 
welcher Form Angebote möglich und angemessen sind, darüber gibt es sehr 
verschiedene Auffassungen. Ein praktisches Beispiel dafür ist das Projekt ,Sport-Dialog-
Integration`. Das Ziel dieses Projektes besteht darin, den Sport als Mittel der Integration, 
aus Sicht muslimischer Teilnehmerinnen (Frauen und Mädchen) am Programm 
,Integration durch Sport` zu berücksichtigen und damit in einen Dialog zu treten.“ 

 

Kultur                                                                                                                                                  
Alexandra Eberhard 

„Im Heidelberger Kulturleben sind inter- bzw. transkulturelle Entwicklungen bei 
Einrichtungen wie dem Deutsch-Amerikanischen Institut oder dem Eine-Welt-Zentrum 
des Kulturhauses Karlstorbahnhof schon im Namen festzustellen, sie sind aber auch 
Bestandteil zahlreicher weiterer Kultureinrichtungen. Ein Großteil der kulturellen 
Veranstaltungen und Initiativen unterscheidet nicht, ob das Publikum und die 
Teilnehmer einen Migrationshintergrund haben oder nicht. Die jeweilige kulturelle 
Sparte steht hier im Vordergrund: Literatur, Musik, bildende und darstellende Kunst und 
viele weitere sind ein Wert für sich, der jedoch die verschiedenen Kulturen verbindet. 
Um Integration in Form von Teilhabe am kulturellen Leben zu ermöglichen und zu 
intensivieren sowie Berührungsängste abzubauen, sollten die Bereiche Information und 
Kommunikation verstärkt werden. Hinzu kommt gezielte Migrationsarbeit, die in allen 
kulturellen Bereichen wichtig ist, so plant zum Beispiel das Kulturhaus Karlstorbahnhof 
zusammen mit anderen kulturellen Zentren das Projekt ,Digitale Geschichten` für 
Menschen mit Migrationshintergrund.“ 
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Einbürgerungsfeier am 13.10.2008      
 

 
Unter dem Motto “Sie alle sind ein Gewinn für unsere Stadt“ begrüßte 
Oberbürgermeister Dr. Eckart Würzner rund 40 neue deutsche Staatsbürgerinnen und 
Staatsbürger bei der ersten Einbürgerungsfeier der Stadt Heidelberg am 13.10.2008. 
Im Zuge ihrer Integrationspolitik misst die Stadt Heidelberg der Einbürgerung neuer 
deutscher Staatsbürgerinnen und Staatsbürgern einen hohen Stellenwert bei. Die 
Einbürgerungsfeier soll als Symbol für eine gelungene Integration stehen, die Bedeutung 
der Einbürgerung unterstreichen und daher künftig jedes Jahr stattfinden. Die Stadt will 
den neuen deutschen Staatsbürger/innen vermitteln, dass sie in Heidelberg nicht nur 
willkommen sind, sondern dass Menschen anderer Nationen oder Herkunft, anderer 
Religion oder Kulturen eine echte Bereicherung für die Stadt sind. 
Die Feier im Spiegelsaal des Prinz Carl richtete sich an die über 200 Einwohner/innen 
Heidelbergs, die bisher im Jahr 2008 die deutsche Staatsbürgerschaft erhielten.  

 
Oberbürgermeister Dr. Würzner überreichte exemplarisch die Einbürgerungsurkunden 
an zwei „neue Deutsche“: Die iranischstämmige Parinaz Yavarzadeh war 1997 als 
Asylbewerberin mit ihrer Familie nach Deutschland gekommen. Die 20-Jährige erwarb 
2008 am Hölderlin-Gymnasium das Abitur und macht jetzt eine Berufsausbildung zur 
medizinischen Fachangestellten. Yujin Yan, ursprünglich chinesischer Staatsbürger, reiste 
1989 im Rahmen des Familiennachzuges nach Deutschland ein. Der 22-Jährige erwarb 
2004 die allgemeine Hochschulreife mit der Note 1 und studiert derzeit in Heidelberg 
Medizin.  
 
Die Veranstaltung war für alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein voller Erfolg. Die 
Einbürgerung und deren Würdigung durch eine solche Feier bringt zum Ausdruck, dass 
sich diese Menschen in die gesellschaftlichen Lebensverhältnisse eingeordnet haben und 
als deutsche Staatsbürger eine Bereicherung für die Zukunft der Stadt Heidelberg 
darstellen. 
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Anlage 1: 
 
Auszüge aus dem Gästebuch anlässlich der zweiten Veranstaltung 
„Mit allen und für alle“ vom 05.03.2008 
 
In diesem Sinne wünsche ich... 
 
Sei Du selbst die Veränderung, 
die Du Dir wünschst für diese Welt. 

  Mahatma Gandhi  
 
     05.03.2008 
  Wolfgang Erichson  

                                                -Integrationsbürgermeister- 
 

 
Eine Ahnung von der Vielfalt, die in unserer Stadt schon 
Selbstverständlichkeit ist, gibt die heutige Veranstaltung. Und 
macht neugierig auf mehr. 
 

Ulrike Beck  
Stadträtin 

 
 

Wir dürfen nicht die Menschen vergessen, die ohne Aufenthaltsgenehmigung in 
Deutschland leben. Sie können in sehr schwierige Situationen geraten und leicht 
ausgebeutet werden. Deutschland ist völkerrechtlich verpflichtet, sich um die 
Gesundheitsversorgung auch dieser Menschen zu kümmern. Deswegen ist es 
längst Zeit, eine Lösung für dieses Problem von politischer Seite zu finden. 

 
Luise Kleinwächter  
Medinetz Rhein-Neckar 

 
 
Wer Außergewöhnliches erreichen will, 
muss das lieben, was er tut. 
 
                                              Sönmez Can  
                                          Ausländerrat/Migrationsrat 
 
 
 
 

Chancengleichheit ist der beste Integrationsmotor 
                                                                                Dr. Musa Baray 
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Die Erarbeitung und Umsetzung des Integrationsplans ist eine große 
Chance, alle in Heidelberg lebenden Menschen in das politische, kulturelle, 
sportliche Leben einzubeziehen. Als Elternvertreter kann es nicht schnell 
genug gehen! 
Nehmt euch die Kinder zum Vorbild! Sie spielen, lachen, streiten und 
vertragen sich, egal, welche Sprache sie sprechen. 
Und alle Kinder haben ein Recht darauf in einer Stadt zu leben, die ihnen 
zeigt: Es ist schön, dass du da bist. 
 

                                                                  i.V. des Gesamtelternbeirats Heidelberg   
                                                                  Norbert Theobald und Marlen Pankonin      
 
 
 
Wahlrecht für alle ist eine Voraussetzung  
für gleichberechtigtes Leben aller Einwohner 
und die politische Partizipation und die Integration 
der Migranten kann erst danach zu Recht gefordert werden. 
 

Yeo-Kyu Kang                                                  
                                                                   Vorsitzende Ausländerrat/Migrationsrat 
                                     

 
 
Es ist schön zu erleben, wie sich die Türen zu einem 
positiven Umgang mit Integrationsfragen öffnen. 
Ich wünsche dem Heidelberger Integrationsplan viel Erfolg 

 
Margret Dotter  
Stadträtin und ehemalige Vorsitzende des Ausländerrat/ 
Migrationsrat 

 
 

 
Vor allem Mütter und Kinder sollen 
verstärkt auf Angebote zum Erwerb von Sprachkompetenzen 
und gleichzeitiger Kinderbetreuung zurückgreifen können. 
Besonders für diese Gruppe wollen wir uns weiterhin stark machen. 
 

Dubravka Santak  
Siegfried Köhler  
SRH 
 

Der Integrationsplan ist für Heidelberg 
auf einem guten Weg.  
 

   Gerhard Schäfer  
               Vorsitzender des Sportkreises Heidelberg e.V. 
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Das neue Dezernat ist ein Meilenstein - 

                                          die Integration in Heidelberg ist auf einem guten Weg! 
                                          Die Kultureinrichtungen sind aufgefordert ihre Türen 
                                          für Migrantinnen und Migranten in ihrer täglichen 
                                          Arbeit und ihren Programmen zu öffnen. 

Wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit. 
 
                                                     Michael Allimadi 
                                            Pan-Afrikanische Organisation 
 
        

 
Anlage 1a: 
Auszüge aus dem Gästebuch anlässlich der Einbürgerungsfeier vom 
13.10.08 
 
 
Wir ehren heute ganz bewusst Menschen aus alles Welt. 
Menschen, die hier in Heidelberg eine neue Heimat gefunden haben. 
Mitbürgerinnen und Mitbürger, die teilweise schon seit Jahren hier leben. 
Mit dieser Feier heißen wir Sie herzlich willkommen. 
Mir liegt als Oberbürgermeister sehr viel daran, dass sich alle Menschen, die in unserer 
Stadt leben, wohlfühlen. Besonders freue ich mich, wenn sich Menschen mit 
Migrationshintergrund dann auch zur Einbürgerung in Deutschland entschließen. 
Seien Sie herzlich willkommen. 
 
                                                 Dr. Eckart Würzner 
                                                 Oberbürgermeister 
 
 
 
                                                  Heute ist einer der wichtigsten Tage in meinem 
                                                  Leben. Ich werde Bürger des Landes, in dem ich   
                                                  aufgewachsen bin. 
                                                                                               E. Aydin                                     
 
Es ist klasse, eingebürgert zu werden. 
         Yan Yujin 
 
Ich danke für die Feier  
und hoffe auf eine gute Integration  
von Mensch zu Mensch               
 
                                   Marian Stroe-Kunhold 
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       Ich freue mich, 
                                                     nach so vielen Jahren in Deutschland  
                                                     wählen zu dürfen – es wird in meinem langen Leben 
                                                     der 1. Stimmzettel sein, den ich ausfüllen werde! 
                              
                                                                                    Annelise Zaminer 
 
 
 
 
Ein wichtiger und oft auch 
lang ersehnter Tag im Leben vieler HeidelbergerInnen: 
endlich auch „richtig“ dazu zu gehören. 
Herzlichen Glückwunsch! 
                                                                 Dr. Annette Trabold 
                                                                        Stadträtin 
 
 
 
 

Auch wenn ich schon lange eingebürgert bin, möchte ich 
mich im Namen aller Eingebürgerten für diese Feier 
bedanken. Ich durfte es als Mitbegleiterin miterleben. 
Wichtig hierbei ist nicht nur die Feier, sondern auch die 
Symbolik und die Philosophie an diesem Abend. 
Dankeschön. 
 
                                                     Hülya Karacaoglan 

 
 
 
 
Vielen Dank für diese schöne und vor allem 
gelungene Einbürgerungsfeier! 
 
                                 Mit freundlichen Grüßen 
                                      Parinaz Yavarzadeh        
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